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die allerorten üblichen Rumdtänge, nr geräufchvoller als in den Städten. Ein urwichjiger
Burjche leitet den Tanz mit einem tactmäßigen Stampfen, dem „Doppeliven“, ein, unter
welchem oft die Dielen fchwanfen. Die alten „offenen“ Walzer und andere Tänze, wie
der „die drei ledernen Striimpf“ benannte, welcher aus einer Anzahl Figuren und ein-
gejchobenen Bolfas beftand, gehören num zu den Seltenheiten. Nicht viel befjer geht e3
den alten Tänzen in den übrigen Landestheilen, 3. B. dem „Rangger“ im Montavon, und

die noch an vielen Orten vor-

handenen, „Tanzlauben“ ımd

„Zanzhäufer”, in denen einft

die öffentlichen Neigen ge-

Iprungen wurden, dienen jeßt

anderen Zweden. Der Fa-

Ihingjonntag, die „Kilbena“

(Kirchweihen), einzelne Markt-

tage ımd eben die Hochzeiten

bieten die Gelegenheiten, bei

denen die Tanzwuth fich aus-

tobt. Auf der Hochzeit unter-

bricht den Tanz das lange

Mahl, welches durch die Tafel-

mufif befebt wird. Am Schluß

desjelben beginnt nach der Ab-

- danfungsrede das „Holen“,

=indem der Wirth und der Hoch-
zeiter die Gaben der Gäfte

jammeln und der leßtere durch

einen Händedrud dankt. Der
Zanz nach der eigentlichen Hochzeit, die mit dem Holfen endet, die „Nachhochzeit,“ dauert
big in die Frühftunden.

sm Montavon heißt die Braut „Spaufa“, der Bräutigam „Späuslig“ ; jene trägt
einen Nosmarinchäppel. In ganzen Oberland wird beim Mahle der Braut der Schuh
geftohlen; der Brautführer („Chrag’jell*) muß dann Löfegeld zahlen und der Schuh wird
befränzt zurücigetragen. Der Ehrengefelle tanzt die erjten drei Tänze allein mit der Braut;
im großen Walferthal und auf dem Tannıberg fommen dann die übrigen Burjche an die
Reihe, die dafür ein Silberftück entrichten. Beim Schenken gibt e3 verichiedene Bräuche.
sm großen Walferthal z.B. jet die Mutter den „Sevijchäppel“ der „S’ichbufa” auf

 
Bludenzer Bürgersfrau und Tannberger Braut.


